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Handelsberichte. 


Berlin, den 3. Februar. Se. Majeftät der König haben 
Allergnadigſt geruht: Dem Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs beider 
Sizilien, Profeſſor Dr. Landolfi, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe; dem Proviantmeiſter Groſſe zu Glatz, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; dem Schichtmeiſter Kahlenberg zu Wolfsberg, im 
Kreiſe Sangerhauſen, und dem Foͤrſter Laskowski zu Puppen, Re⸗ 
gierungsbezirk Königsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen; jo wie dem 
Fiſcherei⸗Inſpektor von Collrep zu Rydſzewen, im Kreiſe Loetzen, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Der Notar Bauer zu Randerath iſt vom 1. Februar d. J. ab, 
in den Friedensgerichtsbezirk Aachen II. mit Anweifung feines Wohn: 
ſitzes in Weiden; fo wie der Notar Eiler zu Hermeskeil vom 1, Fe⸗ 
bruar d. 3. ab in den Friedensgerichtsbezirk Bergheim im Landgerichts⸗ 
Bezirke Köln, mit Auweiſung feines Wohnſitzes in Bedburg, verſetzt; 
und der Notariats⸗Kandidat Victor van der Straeten zu Heins— 


berg, zum Notar für den Friedens⸗Gerichtsbezirk Geilenkirchen, im 


Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Ran⸗ 
derath, ernannt worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bü 
Lon don, den 1. Februar. Das Unterband war — 

ſchafts⸗Arraugements beſchäftigt. Beim Schluß der geſtrigen Debatte 
die im Allgemeinen kriegeriſch war, erklärten Aberdeen und Ruſſell 
förmlich, daß ſich Prinz Albert nicht verfaſſungswidrig in die auswär⸗ 
tige Politik eingemiſcht habe. Sie verſicherten, Palmerſton hätte wegen 
eines Mißverſtändniſſes reſignirt und ſei nach deſſen Aufklärung wie⸗ 
der ins Miniſterium getreten. 

Conſtantinopel, den 23. Januar. Die kombinirten Flotten 
ankern wieder vor Beikos. 

Smyrna, den 25. Jaunar. Die Gefion und der Merkur find 
nach Smyrna zurückgekehrt. Ein Preußiſcher Seekadett iſt in einem 
Duell getödtet. 


Deutſchland. K 
C Berlin, den 2. Februar. Frau Prinzeſſin von Preußen begab 
ſich heute Mittag in Begleitung ihrer Hofdame Gräfin v. Oriolla 
nach dem Diakoniſſenbauſe Bethanien, machte der Oberin, Fräulein 


Ein Lebensſtück. 
(Illuſtrirtes Familien-Buch.) 


„Sie herrſcht im Herzen, ſie gebiethet.“ 
Leſſing. 


Die Gäſte waren fort. Hermine, di i ö 
. ine, die ſich nicht ganz wohl und durch 
= . und lebhaften Verkehr mit der Menſchenmenge angegriffen fühlte, 
ya FD Beine 8 gesogen und auch wir beide ruhten von 

en 9 ubern un i i 

— au haar nen enen des Abſchiednehmens 
„Komm,“ ſagte er, indem er klingelte und di ü i 3 
nen Nebenzimmer öffnete, „wir wollen aus da nn en und 7 
ein Glas Wein trinken, deſſen man bei Tiſch nicht froh geworben. Geht 
mir mit eurem ewigen Kaffee! Wein iſt die Looſung! Und ich hab' mir 


das Vergnügen ehrlich verdient; Teufel! Greift fo ein Geſchwaätz, ſolch 


> rn und Schwirren an, wenn man daran ſo wenig gewöhnt ift 
ie ich. Ich glaube wahrkiftig, ich kriege noch in meinen alten Tagen 
ſchwache Nerven.“ u 
„Weshalb zieht du dich aber auch nur fo zurück, Onkel?“ fragte ich 
* zundete mir eine Zigarre an und ſetzte mich an das Feuer, wo ein 
. inzwiſchen einen Tiſch mit Glaſern und Flaſchen aufgeſtellt halte. 
an lebſt du hier fo allein? Heirathe doch, du bin ja friſch und 
Halt Ener genug. Wenn du älter wirft, haſt du dann doch einen 
Wenſch allein er iſt der wahre Spruch: es iſt nicht gut, daß ein alter 


r Kan doch daß du deine Freude daran haſt.“ 

ogen auf die hohe Räcklehne geſtü „ 
ng 1 U eſtützt und den Kopf in die Hand gelegt. 
re Auge To ſtill = ieh in die hellen Flammen, als ob er 
melte er enblich Heir nichts höre. „In die Stadt? Ich? Bah!“ mur⸗ 
— 178 5 Lachen Ich? Ah!“ — Und er ſchüttelte heftig und 
den Ride mn eee Kopf, richtete ſich auf und die Arme auf 
immer n. = er mit ziemlich raſchen Schritten einigemal im 
wirbelte . Br un. se Herbſiwind braufte draußen um das Hans und 
Flammen f. letzten dürren Lindenblatter gegen die Fenſter. Nauch und 
Sean en Be jah zur Höh, ſo daß die Funken empor und 
und hörte en und mich zwangen, den Stuhl zurück zu ziehen. Gr ſah 
und Her brabt darnach. Er wußte nur von dem, was ihm durch Kopf 
bis dahin den A, Was das ſein mochte, ahnte ich nicht, wie ich denn 
zeit war er 5 Alten noch gar nicht kannte. In meiner früheſten Jugend⸗ 
ſeiner als ein * im Hauſe meiner Eltern geweſen und ich erinnerte mich 
es hohen, ſtolzen, Heitern und freundlichen Mannes in blitzen⸗ 


Oder willſt du das nicht, ſo zieh zu uns in die Stadt. 


rend ich ſprach, hinter einem Stuhl, hatte den Ellen- 


v. Rantzau einen Beſuch und beſichtigte alsdann alle Räumlichkeiten 
der Anſtalt. Mit großer Theilnahme weilte die hohe Frau bei den von 
Städten und Vereinen ausgegangenen Stiftungen in dieſer Anſtalt, 
von denen ein an den Betten angebrachtes Meſſingſchild Kunde gab. 

Frau Prinzeſſin Karl feiert morgen ihr Geburtsfeſt. Ein zur 
Feier dieſes Tages vom Prinzen Karl veranſtaltetes Feſtmahl werden 
Ihre Maj. der König und die Königin mit ihrer Gegenwart beehren; 
ebenſo erſcheinen die übrigen Glieder der Königl. Familie, die Herzogin 
von Sagan und andere dem Königshauſe verwandte Fürſtliche Perſo⸗ 
nen. Abends werden die hohen Herrſchaften das Opernhaus beſuchen. 

Der kommandirende General Fürſt Wilhelm Radziwill hat 
heute Berlin verlaſſen und ſich auf feinen Poſten nach Magdeburg 
zurückbegeben. Wie ich höre, trifft der Fürſt Ende dieſes Mis. hier 
wieder ein, wird einige Tage in Berlin verweilen und alsdann mit 
ſeiner Familie, die hier geblieben, nach Magdeburg zurückgehen. 

Mit dem Eintritt des Frühjahrs wird nun endlich die neue Kirche 
in der Weberſtraße, die lange genug ihrer Vollendung geharrt, voll⸗ 
ſtändig ausgebaut werden. Sicherem Vernehmen nach hat Se. Maj. 
der König der Kirche bereits den Namen St. Markus⸗Kirche beigelegt 
und auch auf die ihm vom Kirchen-Vorſtande vorgetragene Bitte den 
Erbau eines Thurmes an dieſer Kirche genehmigt. Wie ich höre, iſt 
dies Projekt bereits vollſtändig vorbereitet und ſo werden wir denn in 
Berlin ein Gotteshaus erhalten, das zwar Kuppelkirche, aber doch 
einen Thurm hat. Wie es hiernach ſcheint, iſt ein Berliner Bauſtpl 
in der Durchbildung begriffen und allerdings haben wir Baumeiſter, 
die denſelben zur Anerkennung und Geltung bringen können. — Der Ver⸗ 
waltungsbericht unſeres Magiſtrats für die Jahre 1841 — 1850 ift 
bereits gedruckt und Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin, 


fo wie den übrigen Gliedern der Königl. Familie überreicht worden. 
Außerdem haben aber auch die Minifter und andere Sommitäten, 


ebenſo der Ruſſiſche Geſandte Baron v. Budberg, Exemplare erhal⸗ 
ten. Dieſer Bericht ſchließt ſich an den vorangegangen 10jährigen 
Bericht des Magiſtrats unmittelbar an, enthält, wie mir heute ver⸗ 
ſichert worden iſt, viel Intereſſantes und läßt den finanziellen Zuftand 
unſerer Stadt im beſten Lichte erſcheinen. — Wie bereits hinlänglich 
bekannt, hat der hieſige Magiftrat für die Friedrich - Wilhelmsftadt in 
der Nähe des Oranienburger Thores eine höhere Lehranſtalt errichtet, 
die unter Leitung des Prof. Krech ſteht und mit der Tertia beginnt. 
Jetzt iſt es nun im Werke, die Sekunda dieſes neuen und ſtark be⸗ 
ſuchten Gymnaſiums zu eröffnen und der Magiſtrat ſieht ſich bereits 
nach tüchtigen und bewahrten Lehrern für die oberen Klaſſen dieſer 
Anſtalt um. 

Die gemiſchte Deputation zur Aufſtellung eines Normal- Beſol⸗ 
dungs⸗Etats für die Kommunal-Beamten und die der Stadt angehö⸗ 
rigen Schul- Auſtalten hat jetzt ihre Arbeiten beendigt, den Etat in ih⸗ 
rer letzten Sitzung feſtgeſtellt und ihn nun den Kommunal-Behoͤrden zur 
Genehmigung und Beſtätigung vorgelegt. Das Bedürfniß eines ſol⸗ 
chen Etats iſt ſchon ſeit Jahren anerkannt. Die Ausführung ſtieß aber 
auf Schwierigkeiten, wenn man ſich immer die Folgen eines derartigen 
Etats vorhielt. Jedenfalls erhält dies Werk aber jetzt Leben, da nicht 
zu erwarten ſteht, daß die Kommunal-Behörden neue Bedenken finden 
und daſſelbe beanſtanden werden. . 1 

Im Monat Januar d. J. Ind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe: 
35,818 Rthlr. 29 Sgr. 9 Pf. eingezahlt und in derſelben Zeit nur: 
21,592 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgehoben worden. Bei der gegenwärs 
tigen, noch immer anhaltenden Theuerung muß es billig überraſchen, 
daß die Sparkaſſe keine anderen Erfahrungen gemacht hat, da es doch 
feſtſteht, daß nur die wenigen bemittelten Einwohner unſerer Stadt 
ihre Erſparniſſe eingelegt haben. Möglich iſt, daß die Weihnachts⸗ 
geſchenke auf dies Reſultat nicht ohne Einfluß geblieben find. 
| Seitens der Rheinischen und Weſtphäliſchen Abgeordneten zur 2. 
Kammer iſt auch in dieſem Jahre, wie ſchon früher, der Antrag geftellt 


der Uniform. Von der Zeit an war er nicht mehr gekommen und niemals 
ward ſein Name bei uns genannt, bis die Mutter mich jetzt nach meiner 
Hochzeit bat, ihn auf der Reiſe mit meiner Frau zu beſuchen. „Grüß ihn 
von mir und all den Seinen,“ fügte ſie hinzu. „Was hattet ihr nur mit 
einander“ frug damals Hermine neugierig. — „Das iſt nicht mein, ſon⸗ 
dern Bruder Stefans Geheimniß,“ ſagte die Mutter und brach ab. 

arauf hatte ich au ihn geſchrieben und eine herzliche Einladung 
zur e er Er nahm uns ganz freundlich auf, hielt uns von 
Tag zu Tag feſt und that alles, um uns zu n 4 ea 
noch immer, obgleich beinahe ſechszig Jahre alt, ein bi hene fotze 
Mann. Sein Geſicht zeigte ſich wenig verändert, Haar und Bart noch 
voll und faſt ganz dunkel und allein zwiſchen den zwei leiſe gedrückten Au⸗ 
genbrauen erſchienen zwei ſtarre Falten. Denn heiter blickten ſeine nuß⸗ 
braunen Augen nie und ſelbſt beim munterſten, ſcherzhaſten Wort, beim 
freundlichen, neckenden Lachen blieb in feinen Zügen ein leiſes Düſter, eine 
gewiſſe ſtarre, ſchier unbewegliche Härte, die meine Frau mehr als einmal 
veranlaßte mir hinterher zuzuflüſtern: „Er iſt aber wirklich ſchauerlich, 
der Onkel Stephan.“ 

Es vergingen einige Minuten, bis er feinen Gang, durchs Zimmer 
beendete, wieder zum Stuhl trat, ſich auf die Lehne ſtützte und in die 
Flammen ſah Dann wandte er, ohne den Kopf im Geringſten zu drehen, 
mir nur ſeine finſteren Augen zu und jagte: „Was weißt du bisher eigent⸗ 
lich von mir und meinen Leben, Neffe?“ — „Nichts, Onkel“ verſetzte ich. 
„Haben deine Eltern nie von mir geſprochen?“ fragte er weiter, „Nie! 
gab ich zur Antwort. „Gut,“ ſprach er, „Io will ich dir deine Reden nicht 
nur verzeihen, ſondern ſogar beantworten und dir zu dem Ende erzählen, 
wie ich mit aller Welt auseinander kam. Du,“ fuhr er, zu einem Diener 
gewendet, fort, „ſorge dafür, daß wir nicht geſtört werden Geh! Und 
er verſchloß ſorgfaͤltig hinter ihm die Thür. 

Er goß dann fein Glas voll, leerte es auf einen Zug, ſetzte ſich und 
die Beine übereinander ſchlagend und ſich tief zurücklehnend ſprach er: 
„Nun bör' zu. Es iſt eine düjtere aber lehrreiche Geſchichte.“ Und ſo fuhr 
er alſo fort: 

„Wie du vielleicht weißt, hatte ich die Feldzuͤge gegen die Franzoſen 
mitgemacht, war 1815 zum Major avancirt und ruͤckte nach der Heimkehr 
aus Frankreich mit meinem Regimente in B. ein, welches uns zum Gar⸗ 
niſonsorte angewieſen wurde. Die Aufnahme war die freundlichſte, Stadt 
und Umgegend wetteiferten uns zu ehren und zu vergnügen, und ein 
Wohlleben umfing uns, wie wir es in all dem Treiben der verfloſſenen 

Die Damen waren dort zuvorkommend, 


Jahre beinahe vergeſſen hatten. N 
heiter und anmuthig, wir waren lebensluſtig, munter und unternehmend, 


worden, die Grun dſteuerbefreiungen gewiſſer Güter, welche in 
den öſtlichen Provinzen noch beſtehen, aufzuheben und zwar im Ge⸗ 
genſatze zu dem im vorigen Jahre von der Regierung gemachten Vor⸗ 
ſchlägen, ohne Entſchädigung der dermaligen Beſitzer, weil, wie die 
Antragſteller ausführen, auch ſie bei Uebernahme der Grundſteuer in 
ihren Provinzen nicht entſchädigt worden ſeien. Die Kammer iſt über 
dieſen Antrag zur Tagesordnung übergegangen, obgleich der Abgeord⸗ 
nete Reichenſperger durch eine lange Rede dieſes Schickſal von 
dem Antrag abzuwenden bemüht war. Als Vertheidiger der öſtlichen 
Provinzen trat der Abgeordnete v. Gerlach auf, welchen den Antrag⸗ 
ſtellern die Frage entgegen hielt, ob ſie etwa glaubten, daß die alten 
Provinzen in den Jahren 1813— 15 deshalb den letzten Blutstropfen 
daran geſetzt und den letzten Thaler hergegeben Hätten, um ſich die 
Franzöſiſche Grundſteuer zu erobern? Uebrigens beſtehen dergleichen 
Befreiungen von der Grundſteuer nur in den Provinzen Preußen, 
Brandenburg und Pommern, in welchen die Stände im vorigen Jahr⸗ 
hundert, bei Ablöſung ihrer Lehnspflicht, die Zahlung einer mäßigen 
Entſchädigung für Lehnspferde-Gelder an den Landesherrn übernahr 
men ſich dagegen von dieſem die Verſicherung ausſtellen ließen, ihren 
Gütern niemals neue Steuern aufzulegen. In Schleſien und Sach⸗ 
ſen iſt die Grundſteuer zum Theil noch höher, als im Rheinlande und 
in Weſtphalen, und in Ihrer Provinz laſtet ſie zwar auf allen Gütern 
aber beſonders auf den größern Gütern, doch nur in ſehr mäßigem 
Betrage, weshalb denn auch die Vertreter der Provinz Poſen ſammt⸗ 
lich gegen den Antrag geſtimmt haben. Indeſſen iſt damit die Grund⸗ 
ſteuerfrage für die Zukunft keineswegs erledigt. Wäre dieſelbe im 
v. J. nach dem Antrage der Linken entſchieden worden, fo würde die 
Grhöpung bey e e n 1 aa erſpart werden können, die jetzt, 
wenn die 1. Kammer ſie nicht zu Fall bri if i 
en wird. zu F ingt, unzweifelhaft eingeführt 
Nach dem Haupt⸗Etat der Poft-, Geſetzſammlungs⸗, Zeitungs⸗ 
und Telegraphen-Verwaltung für das Jahr 1854 beträgt die Ge⸗ 
ſammt-Einnahme der Poſt-Verwaltung 8,000,000 gethlr.; die der 
Geſetzſammlungs-Verwaltung 75,950 Rthlr., die der Zeitungs⸗ 
Verwaltung 137,672 Rthlr. und die der Telegraphen⸗Verwaltung 
241,646 Rihlr. Hiernach beläuft ſich die Summe der Geſammt⸗ 
Einnahme auf 8,155,268 Rthlr. und überſteigt den vorjährigen Etat 
um 446,310 Rihlr. Dagegen machen dieſe verſchiedenen Verwaltungen 
folgende Ausgaben erforderlich: a) die Poſt⸗Verwaltung 7,104,111 
Rihlr., b) die Geſetzzammlungs⸗ Verwaltung 31,698 Rthlr, e) die 
Zeitungs» Verwaltung 24,164 Rthlr., d) die Telegraphen⸗Verwal⸗ 
tung 290,057 Rthlr. Mithin beträgt die Summe der Geſammt⸗Aus⸗ 
gabe 7,450,030 Rthlr. und es bleibt ein Ueberſchuß von 1,005,238 
Rthlr. und ſtellt ſich ſomit in dieſem Jahre eine Mehr-Einnahme von 
75,720 Rthlr. heraus. — Während alle Verwaltungen einen Ueber⸗ 
ſchuß gewähren, erfordert die Telegraphen⸗Verwaltung einen Zu⸗ 
ſchuß von 18,411 Rthlr. Die Mehr⸗Ausgabe hat ihren Grund theils 
in dem Zugange von neuen Stellen in Folge der bedeutenden Steige⸗ 
rung des Gefchäftsverfehrs, der Vermehrung der Stationen ꝛc. dc. 
theils in der Erweiterung des Betriebes, der Anſchaffung von Reſerve⸗ 
Apparaten, in der Einführung von Kohlen⸗Zink-Batterien sc. ic. 
Eine Mehr» Einnahme wird ein Folge Vermehrung der Leitungsdrähte 
erwartet, deren Ausdehnung auf circa 590 Meilen ſich beläuft. 


— Die Abgeordneten zur Zweiten Kammer aus den Pro⸗ 
vinzen Rheinland und Weſtphalen hatten, wie ſchon erwähnt, 
am Sonntag die Ehre, von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen von 
Preußen in einer von ihnen erbetenen Audienz empfangen zu werden. 
Die Spenerſche Zeitung iſt in der Lage, darüber folgendes Nähere zu 
berichten. Der Abgeordnete Lenſing hielt als älteſtes Mitglied fol⸗ 
gende Anrede: 

„Königliche Hoheit! Die Abgeordneten der beiden weſtlichen Pro⸗ 
vinzen des Staats zur Zweiten Kammer nahen ſich Er. K. Hoh., um 


und ſo geſchah es, daß auf beiden Seiten Herzen genug verloren gingen 
und gewonnen wurden“ 

„Ich wußte denn alsbald auch davon zu ſagen. Bei den Ba 
Feſtlichkeiten lernte ich die Familie eines alten, Saen — 
nen, der nahe bei der Stadt ſein Gut bewohnte. Er hatte zwei Söhne 
die mit der Garde gleichfalls im Kriege geweſen und jetzt daheim auf Ur⸗ 
au waren, n ES 8 denen die eine brünett, ausge⸗ 
aſſen, ja ein weni id, geiſt⸗ un Ti i i i 
blond uns weich, disch und aut g r 
geſchehen pflegt, daß wir die Kontraſte nicht nur äußerlich vorziehen, fon 
dern nus ihnen auch innerlich und ſchier unbewußt zuneigen, jo wandte 
ich mich dieſer jüngeren Tochter zu und widmete ihr Alles, was ich etwa 
von Liebe und Zärtlichkeit in mir fühlte. Sie hieß Hermine, wie deine 
Frau, mein Schatz, und glich ihrem Aeußeren überhaupt dermaßen, daß 
ich neulich, da ich das kleine Weib zuerſt erblickte, wie ein Knabe zus 
ſammenſchrack.“ 

„Nun, mein Freund, ich war damals kaum dreißig Jahre Pr 
reits Major und gut angeſchrieben, fo daß ich eine Bo 2 2 
mir hatte, häßlich nannte man mich auch nicht und ein guter Geſellſchafter, 
ein angenehmer Maun ſollte ich gleichfalls ſein. Vermögen hatte ich außer 
meiner Gage mehr als zur Genüge, kurz, Widerſtand fand ich weder bei 
den Eltern noch bei dem Mädchen und ſomit wurden wir noch im Winter 
mit einander verlobt und heiratheten im Frühjahr. Darauf machten wir 
eine Reiſe an den Rhein und durch die Schweiz nach Italien, und als 
wir im Spätherbſte zurückkehrten, war ich in meine Frau noch ebenſo, ja 
wo möglich noch mehr verliebt, als am erſten Tage, da ich ſie mein ge⸗ 
nannt. Freilich, die Leidenſchaftlichkeit meiner Liebe hatte ſich einigermaßen 
in die natürlichen Gränzen zurückgezogen. Bei ihr hatte ſich derlei nie ges 
zeigt, es war eine angenehme, liebenswürdige, fanfte und zarte, aber an⸗ 
ſcheinend fühle und gemeſſene Natur. So lebten wir denn ein Paar Jahre, 
man kann wohl ſagen glücklich und or k fort, und das einzige Trübe, 
ſowohl für fie als für mich war, Meer eine Kinder hatten, während 
ihre, bald nach ihr verheiratheis, aa eie deren bereits zwei beſaß. Ganz 
gegen ihr ſonſtiges Sein mei oſen ließ ſich Hermine durch dieſen Ges 
genſatz tief betrüben und verſtimmen und, um fie aufzuheitern und auf 
andere Gebanfen 36 4 machte ich damals mit ihr eine kleine Reiſe 
zu deinen Eltern, Det we chem wir ganz munter etwa drei Wochen ver⸗ 
weilten. Du warſt damals vielleicht vier Jahre alt und könnteſt dich allen⸗ 
falls noch unſer erinnern“. 


„Deiner recht gut,“ unterbrach ich ſeine Erzählung, „ich weiß, daß 
du mich oft auf den Arm genommen und mit mir geſpielt haſt. Von der 


den Ausdruck ihrer tiefften Verehrung, ihrer herzlichen Liebe und An⸗ 
haͤnglichkeit Ihnen darzubringen. Wir fühlen uns dazu gedrungen, 
dazu verpflichtet, da wir in unſeren Provinzen, bei ihrer Entfernung 
vom Mittelpunkte des Staates und vom Throne des Herrſchers, das 
Glück haben, durch Ihre Anweſenheit in unſerer Mitte einen beftän- 
digen Dolmetſcher unſerer treuen Geſinnung und unſerer theuern Wün⸗ 
ſche zu beſitzen in demjenigen Prinzen unſeres erlauchten Herrſcher⸗ 
hauſes, welcher dem Throne am nächſten ſteht. Dieſe Provinzen ſind 
theilweiſe noch nicht volle 40 Jahre mit dem Preußiſchen Staate vers 
einigt, theilweiſe gehören ſie zu den älteſten Beſtandtheilen der Mo⸗ 
narchie; aber alle Theile derſelben wetteifern mit einander in Treue 
und Ergebenheit für ihren König und Vaterland, und allenthalben, 
ſowohl wo die Rheiniſche Rebe blüht, als wo die Weſtphäliſche Eiche 
rünt, erkennt man vollſtändig das Glück und den Werth, den es für 
be hat, dem größten Deutſchen Staate anzugehören und unter dem 
Schutze des milden Scepters der Hohenzollern ihre geiſtigen und ma⸗ 
terieſlen Kräfte mehr und mehr entfalten zu können. Königliche Hoheit! 
Ihr langerer Aufenthalt in dieſem Theile der Monarchie hat Sie vers 
traut gemacht mit unſeren Bedürfniſſen, Sitten, Eigenthümlichkeiten 
und den für dieſe paſſenden Einrichtungen und Zuſtänden. Mehr be⸗ 
darf es nicht für uns, um verſichert zu ſein, daß wir auch in dieſer 
g, wie in jeder anderen, in Er. K. H. den Beförderer unſerer 
wahren Intereſſen ſtets zu verehren haben werden. Gott beſchütze und 
erhalte Sie uns noch lange!“ 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen antwortete hierauf 
ungefahr Folgendes: 

„Ich danke Ihnen für Ihre Geſiunungen und ich ſetze voraus, 
daß dieſelben ganz diejenigen der hier Auweſenden find, Sie haben 
meinen Standpunkt richtig bezeichnet. Ich bilde gewiſſermaßen eine 
Brücke, ſowohl von Oben nach Unten, als von Unten nach Oben. Sie, 
meine Herren, haben eine ähnliche Aufgabe zu erfüllen. Sie ſollen 
die Jntereſſen, die Anſichten und Wünſche des Landes hier vertreten, 
und wenn Sie in Ihre Heimath zurückkehren, dort über die Abſichten 
des Gouvernements aufklären. Möge Ihre Thätigkeit in dieſer Rich- 
tung eine ſegensreiche ſein und vor Allem die Erledigung der im vo⸗ 
rigen Jahre leider unerledigt gebliebenen fo wichtigen Organiſations⸗ 
geſetze herbeiführen! Vertrauen Sie hierbei vollſtaͤndig den Intentio⸗ 
nen Sr. Maj. des Königs und laſſen Sie Sich bei Ihren Berathun⸗ 
gen von dieſem Vertrauen leiten! Dann werden Sie gewiß ein glüd- 
liches Reſultat erreichen.“ 1 } 

Der Prinz erkundigte ſich fodann nach den Zuſtänden einzelner 
Theile der Provinzen in Beziehung auf etwaigen Nothſtand u. ſ. w., 
namentlich in der Eifel und auf dem Hundsrück, richtete abwechſelnd 
das Wort an mehrere der anweſenden Abgeordneten und entließ die 
letzteren unter den huldvollſten Aeußerungen. 5 

— In dem verflofienen Jahre mußt die von der verwittweten 
Frau Maſorin v. Baoler geſtiftete Anſtalt zur Pflege und Erziehung 
ganz kleiner mutterloſer Kinder (Dorotheenſtr. 8.) leider mehr als 400 
Aufnahmegeſuche zurückweiſen. Zu den 29 in der Anſtalt gebliebenen 
Kindern wurden neu aufgenommen 14, jo daß in dieſem Jahre 43 
mutterloſe Kinder dort Pflege und Erziehung genoſſen haben. Die 
Einnahme betrug an feiten Beiträgen 781 Rthlr., an einmaligen Bei⸗ 
tragen 650 Rthlr., an Koſtgeld 503 Rehlr.; die Stadt Berlin hatte 
pro 1852 an Beitrag 100 Rehlr. gegeben. Die Ausgabe belief ſich 
auf 1904 Kthlr., fo daß eine Mehreinnahme von circa 130 Rthlrn. 
ſtattfand. 

— Geſtern Morgen brachte ein Wachtpoſten vom Brandenbur⸗ 
ger Thor einen Fremden in das Hotel des Herrn Miniſterpräſidenten, 
der ſich des Nachts bei der Wache gemeldet, da er Sr. Excellenz die 
wichtigſten Dinge mitzutheilen habe. Sofort zur Audienz gelaſſen er⸗ 
öffnete er: „er heiße Tripzſchuh, ſei Papparbeiter und nach Berlin 
gekommen, weil man hier ſeine Bappfachen nachmache, und das dürfe 
nicht gelitten werden.“ e (Krzztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 29. Januar. Die „Trieſter Zeitung“, das ange— 
ſehenſte Oeſterreichiſche Handelsblatt, fordert Oeſterreich auf, im Sinne 
Metternich's die Neutralität aufzugeben und einzuſchreiten gegen Ruß— 
land. Sie ſchreibt: „Unſere ganze Zukunft ſteht auf dem Spiele, 
wenn wir in den unteren Gebieten unſeres eigenen Stromes, der Dos 
nau, nicht das eutſcheidende Wort ſprechen. Geſchieht hier nicht dem 
vaterländiſchen Genius Genüge, ſo werden die edelſten Patrioten, 
welche die Fahne des Vaterlandes ſtolz durch alle Stürme trugen, 
trauernd und an der Zukunft verzweifelnd das Haupt verhüllen.“ 
Auch der Lloyd wird immer ſarkaſtiſcher gegen Rußland und führt 
noch einmal den richtigen Gedanken aus, daß Rußland die Integrität 
der Türkei nicht dadurch ſicher ſtelle, daß es auf Eroberungen verzich⸗ 


Tante aber weiß ich gar nichts. Ich erfahre heute überhaupt zuerſt, daß 


du verheirathet geweſen.“ 

„Erklärlich!“ ſagte er. „Sie konnte, wohl aus einem gewiſſen eifer— 
füchtigen Gefühl, Kinder durchaus nicht leiden, und ſtieß fie von ſich. Sie 
waren ihr auch meiſtens viel zu laut und larmend, und das fäßt ſich ent- 
ſchuldigen, denn der Stille war fie in unſerer Haͤuslichkeit gewöhnt wor— 
den; aber ich will fortfahren.“ 

„Im November war's und gegen Abend, als wir nach B. zurückkehr— 
ten und unſere Wohnung wieder betraten.“ 

„Inzwiſchen war ee geworden und hatte das Füſt⸗ 
lierbatalllon erhalten. Wer mein Nachfolger bei den Musketieren werden 
ſollte, wußten wir vor meiner Reiſe noch nicht, gewiß war nur, daß es 
ein Fremder fein würde, denn der ältefte, dazu berechtigte Hauptmann 
wünſchte nach G. verſetzt zu werden, von wo ſeine Frau gebürtig war. 
Das Alles jedoch war mir während der Reiſe ziemlich aus dem Kopfe ges 
kommen; am Abend meiner Ankunft ſah ich Niemand mehr, am folgenden 
Morgen, wo ich meinen Adjutanten ſprach, gab es fo viel zu ordnen und 
zu beforgen, daß wir gleichfalls nicht an andere Dinge dachten. Erſt da 
er bereits aus dem Zimmer war, fiel's mir ein, doch mochte ich ihn nicht 
zurückrufen, fand auch, daß es bald Mittag ſei, wo ich mit den Kamera- 
den auf der Parade zuſammentreffen mußte und zügelte daher meine Neu- 
gier. Als ich dann auf dem Paradeplatz der Ercellenz und meinem Ober: 
ſten das Kompliment gemacht hatte und mich zu den Andern wandte, trat 
ein hagerer, brauner Mann in Majorsuniform raſch auf mich zu, hielt 
mir die Hand hin und ſagte lachend: „Guten Tag, Stephan!“ „Mein 
Gott!“ rief ich zugleich erſchrocken und entzuͤckt, vergaß alle militairiſche 
Etikette und fiel ihm um den Hals. Er war mein älteiter Jugendfreund, 
mit dem ich zugleich in Dienſt getreten, mit dem ich vereint Stufe nach 
Stufe erſtiegen. Im Jahre 1814, da der Krieg beendet ſchien und er nach 
Abenteuern dürſtete, ließ er ſich in England zu einer weitläufigen Expedi— 


tion, ich glaube zu einer Reiſe um die Welt, bereden und war ſeitdem 


verſchollen. Nun ſei er vor ungefähr vier Wochen zurückgekehrt, lautete 
ſeine raſche Erzählung, habe ſich zum Wiedereintritt in die Armee gemel⸗ 


det, ſei, da er ausgezeichnete Konnerionen hatte, zum Major bei dieſem 


ſeinem alten Regimente ernannt und am vorigen Abend mit der Poſt an⸗ 
gelagt. Seine größte Freude ſei geweſen, als er vernommen, daß auch ich 
noch beim Regimente ſiehe. Sein Name thut nichts zur Sache. Ich habe 
ihn nie anders als Eugen genannt, wie er hieß, und fo mag er denn 
auch jetzt eingeführt werden.“ 

„Gott weiß, daß ich mich nicht weniger freute als er. Natürlich nahm 
ich ihn gleich mit mir nach Hauſe, er aß und wohnte bei mir, bis er ſich 
ein eigen Quartier, leider faſt auf der anderen Seite der Stadt, ausge⸗ 


tete, ſondern dieſe Integrität planmäßig vernichte, indem es die Kräfte 
des Türkiſchen Reiches zu Grunde richte. 


Donau ⸗Fürſtenthümer. 


Wie der „Wanderer“ aus Bukareſt vom 20. Jannar meldet, 
haben am 19. Januar ſowohl bei Kalaraſch als auch bei Oltenitza 
ſehr hartnäckige und blutige Gefechte ſtattgefunden, deren Einzelnhei⸗ 
ten und Reſultate noch nicht bekannt ſind. — Nach einem Schreiben 
deſſelben Blattes von der türkiſchen Gränze, den 23. Januar, 
wird die Anweſenheit des Fürſten Gortſchakoff im Lager von Boleſchti, 
wo General Anrep fein Hauptquartier aufgeſchlagen hat, ohne Zwei⸗ 
fel zu neuen Kämpfen bei Kalafat Veranlaſſung geben. 

Das Thauwetter der letzten acht Tage hat den Boden rings um 
Kalafat ſo durchweicht, daß Truppenbewegungen ungemein beſchwer⸗ 
lich, die Fortſchaffung ſchwerer Geſchütze dagegen beinahe unmöglich 
geworden iſt; dennoch war auf den 23. eine große Rekognoseirung 
gegen Kalafat angeſetzt. Am 22. wurde deshalb der geſammte Ge: 
neralſtab des Fürſten Gortſchakoff in Boleſchti erwartet; der Fürſt hat 
ſich allein voraus hinbegeben. Auch im Tuͤrkiſchen Lager iſt Alles auf 
einen Angriff gefaßt, und eine ernſtere Stimmung als bisher in der 
letzteren Zeit unverkennbar. Die ganze Garniſon von Soſia ſoll in 
Eilmärſchen auf Widdin beordert ſein. Ein Türkiſches Corps ſam⸗ 
melt ſich an der Serbiſchen Gränze. 

Von der Türkiſchen Gränze, den 25. Januar, wird dem 
„Wanderer“ geſchrieben, daß die Donauübergänge Seitens der Tür⸗ 
ken immer häufiger werden. Am 18. d M. haben ſie, 2000 Mann 
ſtark, von Siliſtria aus die Donau überſchifft und bei Kalaraſch 
gelandet. Das dort aufgeſtellte Koſakenpiket ward niedergemacht; als 
aber nach kurzer Zeit ein Ruſſiſches Regiment gegen den Ort anrückte, 
zogen ſich die Türken wieder auf ihre Schiffe und über die Donau zu⸗ 
rück. Der Ueberfall von Turnn Seitens der Türken am 17. ſcheint 
bedeutender geweſen zu fein, als die erſten Nachrichten vermuthen 
ließen. Bukareſter Briefe vom 22. melden, daß der Ort noch immer 
in den Händen der Türken fein. 

Nach Berichten aus Galaez vom 21. hat General Lüders fein 
Hauptquartier nach Ibraila verlegt. Die bis jetzt in Reni geſtandene 
Ruſſiſche Donauflotille iſt nach Galacz gezogen worden. 


Frankreich. 

Paris, den 30. Januar. Der geſtrige Ball, den Prinz Jerome 
dem Kaiſer und der Kaiſerin zur Feier des Jahrestages ihrer Heirath 
gab, war außerordentlich glänzend. Die Mitglieder der Kaiſerlichen 
Familie, das diplomatiſche Corps, die Miniſter, mit Ausnahme des 
durch Geſundheitsrückſichten zurückgehaltenenen Kriegsminiſters, die 
Generale und die Spitzen der hohen Staatskörper wohnten demſelben 
bei. Vor Mitternacht wurde ein reiches Souper ſervirt. Der Kaiſer, 
welcher ſich mit den meiſten Miniſtern, namentlich mit Drouin de 
l'Huys und mit dem Prinzen Napoleon längere Zeit unterhielt, und 
die Kaiſerin entfernten ſich um 1 Uhr, worauf der Tanz noch zwei 
Stunden fortdauerte. 

— Die „Patrie“ meldet die heute Morgeus in Begleitung ſei— 
ner Adjutanten erfolgte Abreiſe des Prinzen Napoleon nach Brüſſel, 
und ſetzt hinzu: „Man verſichert, daß Se. Kaiſerliche Hoheit eine wich— 
tige Miſſion bei Sr. Majeftät dem Könige der Belgier erfüllen wird.“ 
Au der Börſe heißt es heute, daß eine Tripel- Allianz zwiſchen Frank 
reich, England und Belgien im Werke ſei und daß Prinz Napoleon 
die Prinzeſſin Charlotte heirathen werde. Dieſe Gerüchte, ſo wie das 
weitere, daß Graf Orloff nächſtens hier eintreffen und auch London be- 
ſuchen werde, wirkten auf die Haltung der Courſe, da man hofft, daß 
die fragliche Tripel-Allianz, falls ſie zu Stande kommt, eine entſchei— 
dende Wirkung auf die Deutſchen Großmächte ausüben werde. 

— Die Rüſtungen zur See und zu Lande dauern ohne Geräuſch 
fort. Aus Lorient meldet man, daß drei Fregatten ſchon ſegelfertig 
im Hafen liegen und blos auf Mannſchaft und Maſten warten. Die 
Aushebungen für die Land-Armee ſcheinen mit aller Strenge betrieben 
zu werden, da man z. B. den jungen Angeſtellten in den Miniſterien 
ihre Entlaſſungsſcheine zum Ausweiſe abfordert, daß fie der Dienſt— 
pflicht genügt haben. 

— Der vierte Diviſions⸗General, welcher unter den Befehl des 
Generals Baraguay d'Hilliers geſtellt werden ſoll, iſt der General 
Bousquet. — Dem Vernehmen nach verfügt eine Depefche des Kriegs⸗ 
Miniſteriums die ſofortige Einſchiffung von 22,000 Mann nach Al⸗ 
gier. — Für morgen wird das Erſcheinen eines Regierungs- Manife⸗ 
ſtes im Moniteur angekündigt. Daſſelbe wird, wie es heißt, eine Dar: 
legung der Orientaliſchen Frage enthalten, ſo wie die energifiben, von 
der Frauzöſiſchen Regierung gefaßten Beſchlüſſe. 


Paris, den 31. Januar. Frankreich und Belgien reichen gegen⸗ 
wärtig einander die Hand. Die Sendung des Prlazen HERE iſt 
ein auf die Sendung des Grafen Orloff geſetzter Trumpf. — Herr 
v. Kiſſeleff war heut Nachmittag noch nicht abgereiſt und hat ſich ge⸗ 
ſtern in der Oper ſehen laſſen. Auf einen langen Aufenthalt in Paris 
ſcheint er übrigens doch nicht zu rechnen. Als er geſtern das Schau⸗ 
ſpielhaus verließ, ſagte er zu einem ſeiner Freunde: „Wir haben noch 
keine Antwort von der Franzöſiſchen und der Engliſchen Regierung 
hinſichtlich des Einlaufens der Flotten ius Schwarze Meer erhalten. 
Wenn die Erklärungen der beiden Regierungen das Geleit eines für 
das Türkiſche Heer zu Battum beſtimmten Convoi in Abrede ſtellen, 
ſo bleibe ich hier. Geht jedoch aus ihren Erklärungen hervor, daß 
das Einlaufen der Flotten die thätliche Unterftügung der Türkiſchen 
Flotte und Armee zum Zwecke hatte, ſo reiſe ich augenblicklich ab. Der 
Poſtwagen ſteht ſchon bereit, und ich bin im Beſitz aller für dieſen 
Fall nöthigen Inſtruktionen.“ Herr v. Kiſſeleff betrachtet ſeine Abreiſe 
als fo wahrſcheinlich, daß geſtern an der Thür feines Hotels zu leſen 
war: „Wagen und Pferde zu verkaufen.“ — Der am vorigen Sonn⸗ 
tag von dem Prinzen Jerome gegebene Ball war recht glänzend. Die 
Kaiſerin tanzte nur Ein Mal, und man wollte eine bedeutſame Ver⸗ 
änderung bemerken in ihren Geſichtszüͤgen und in ihrem ganzen Aus⸗ 
ſehen, was man in erfreulichem Sinne zu deuten geneigt war. 

Lyon, den 27. Jauuar. Die ausgedehnteſten Vorbereitungen 
für einen Krieg dauern im ganzen Südfrankreich fort. Man iſt jeden 
Tag gewärtig, daß in Marſeille Truppen eingeſchifft werden, und man 
bezeichnet ſchon die Generale, welche den Oberbefehl über dieſes neue 
Expeditions-Corps übernehmen ſollen. Es iſt aufgefallen, daß Blät⸗ 
ter wie der „Salut Public“, welcher in der Regel als halbofftzielles 
Organ gilt, offen davon ſprachen und den General Canrobert als Chef 
dieſer Truppen angaben. — Die Geſchaͤftsverbindungen mit dem Orient 
ſind faſt gänzlich eingeſtellt. Daſſelbe iſt auch in Bezug auf Spanien 
der Fall. Man befürchtet nicht mit Unrecht, daß auch dort ein hef— 
tiges politiſches Gewitter im Anzuge ſei, das möglicherweife auch ein 
thätiges Einſchreiten der Quadrupel-Allianz zur Folge haben könnte. 
Die Franzöſiſche Regierung trifft übrigens die umfaſſendſten Maßnah— 
men, um im nächſten Frühjahr mit einer Kriegsmacht auftreten zu 
können, wie fie ſeit den Zeiten des erſten Kaiſerthums nicht mehr be— 
ſtand. Ungeachtet aller friedlichen Verſicherungen, die ſeit zwei Tagen 
von Paris aus hierher gelangen, verzweifelt man an der Aufrechters 
haltung des Friedens. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 31. Januar. Der Pariſer Correſpondent des 
„Chronicle“ ſchreibt vom 28. Januar: „Alle Ruſſiſchen Gerüchte über 
Engliſch-Franzöſiſche Differenzen find plötzlich verſtummt, und die ra⸗ 
ſendſten Ruſſen ſehen ſich zum Geſtändniß gezwungen, daß die voll— 
kommenſte Einigkeit zwiſchen den beiden Alliirten herrſcht. Die vom 
Czaaren verlangten Aufklärungen betreffen 2 Hauptpunkte: 1) Wenn 
es Rußland verwehrt fein ſoll, die Türkiſchen Küſten und Häfen an- 
zugreifen, wird die Türkei eben ſo von einem Angriff auf Ruſſiſche Hä⸗ 
fen und Küſten zurückgehalten werden? Darauf lautet die Antwort: 
Ja! 2) Wenn es den Türken geftattet fein ſoll, Truppen und Kriegs⸗ 
bedarf nach ihren Häfen an der Aſiatiſchen Küſte zu beförden, wird 
daſſelbe Recht den Ruſſen bezüglich der Ruſſiſch-Aſiatiſchen Häfen vor— 
behalten werden? Antwort: Nein! Dieſe entſchieden verneinende Aut— 
wort iſt bereits mündlich von Lord Clarendon und Herrn Drouin de 
l'Huys gegeben worden; die ſchriftliche Antwort wird von beiden 
Mächten gleichlautend, und auf Frankreichs Erſuchen in gemeſſenen 
und achtungsvollen, aber kategoriſchen Ausdrücken abgefaßt ſein. Die 
Ruſſiſche Partei in Paris iſt ſehr entmuthigt; alle ihre Bemühungen, 
den Kaiſer Louis Napoleon gegen die Engliſche Allianz zu ſtimmen, 
ſind geſcheitert. Mehrere offizielle Perſonen von Gewicht und Einfluß, 
deren Namen zu nennen leicht wäre, haben in den letzten Tagen für 
Rußland gearbeitet. Aber L. Napoleon blieb unerſchütterlich und er— 
klärte, England ſei der einzige Alliirte Frankreichs, und er werde es 
nicht verlaſſen, um iſolirt zu handeln. Lord Palmerſtous Gunſt bei 
Hofe hat den Ruſſen ebenfalls kaltes Waſſer über den Rücken gegoſſen. 
Für die Fürſtin Lieven war es ein harter Schlag, daß Lord Palmerſton 
wieder ſeinen Sitz im Kabinet einnahm, aber ein noch härterer Schlag 
war die Nachricht, daß er drei Tage auf Beſuch in Schloß Windſor 
war. Andererſeits ſteigt das Vertrauen des Franzöſiſchen Volkes zur 
Feſtigkeit des Britiſchen Kabinets mit jeder Stunde, und mit Sicher⸗ 
heit kann man vorausſagen, daß die Allianz, welche dem Ehrgeize des 
Czaaren ihren Urſprung verdankt, wichtige Folgen für die Jutereſſen 
| Englands und Frankreichs haben wird, wenn die Wirren des Tages 
längſt beigelegt fein werden“ 


ſucht und gemiethet hatte und wir fchloffen uns wo möglich noch feſter und 
inniger an einander, als wir es jemals gethan. Hermine mochte ihn nicht, 
fie war abſtoßend, beinahe unartig gegen ihn und als ich fie deswegen 
einmal etwas eruſtlich und unwillig zur Rede ſtellte, ſagle fie: h 
„Alles was du willſt, lieber Stefan, aber den kann und werde ich 
nicht mögen. Er iſt mir zu ſcharf und eilig hier, zu haſtig und ruhelos 
da. Schau feine Augen an. Wie das hin und her führt! Wie das trotz 
des Lächelns ſticht. Ich kann dieſe dunkle Stahlfarbe nicht leiden in den 
Augen. Es iſt etwas falſches und hartes drin. Ich traue ihm nicht.“ 
„Thörin, verſetzte ich lachend, es gibt kein treuer und ehelicher Blut 
in der Welt! Freilich, haſtig iſt er und — ſcharf — wie du es nennſt. 
Die Tropenſonne hat ihn heißer und ein wenig wilder gemacht, läßt fein 
Auge heller blitzen und das Blut raſcher fließen, als ſonſt! — Armer 
Eugen! Du falſch? Pah doch!“ — „Sei es wie es will,“ entgegnete ſie, 
„unartig werde ich nicht gegen ihn fein. Angenehm iſt er mir aber nicht 
und ich bitte dich, — ſtell' ihn nicht gar zu feſt in unſer Haus und unſe⸗ 
ren Kreis.“ — Ich ſchüttelte laͤchelnd den Kopf über das thörichte, kleine 
Weib, das hierbei gänzlich der gewohnten Kälte, des gewöhnlichen Gleich 


muthes, der ſteten Sanftmuth zu vergeſſen ſchien.“ 


„Dies ward auch in der That wenig anders und beſſer, obgleich 
Eugen ihr weder Veraulaſſung noch Gelegenheit zum Zürnen, zum Uns 
willigſein gab, es mußte denn ſein, daß er zu gleichgültig gegen ſie und 
ihr Weſen geblieben. Er war oft in unſerem Haufe, meiſtens freilich bei 
mir, häufig genug aber auch mit ihr zuſammen, er plauderte und geber— 
dete ſich dann ganz nach feiner Weile, er bekuͤmmerte ſich zuweilen gar 
nicht um ſie, zumal wenn auch Andere zugegen waren, die ſeinem Weſen 
beſſer zuſagen mochten, er antworlete luſtig auf ihre Invectiven, oder ließ 
ſie auch ganz unbeachtet vorübergehen und ſchien ſie überhaupt nur wie 
ein Menſchenkind zu betrachten, das zufällig neben mir ſtaud und das er 
daher mit mir in feinen Umgang mit aufnehmen mußte. Ein einziges 
Mal, gar nicht lange nach unſerem Wiederſehen fragte er mich: „Du Ste: 
fau, deine Frau mag mich wohl ganz und gar nicht? Weshalb eigentlich?“ 
Und ich entgegnete: „Da fragſt du mich zu viel, mein Schatz. Wer mag 
und kann Frauenlaune ergründen und beſtimmen.“ — Er ward darauf auch 
nicht um ein haarbreit anders gegen ſie, weder herber noch kecker, weder 
gleichguͤltiger noch aufmerkſamer. Und To blieb's. Und als er gar mit einer 
jungen Dame ein Verhältniß anknüpfte, kam er faſt nur noch zu mir hin 
und wieder auf kurze Momente und ſah meine Frau beinahe nur an an: 
dern Orten, in fremder Geſellſchaft. Mir ſelbſt, wenn du darnach fragſt, 
war das Alles theils gleichgültig, theils gewöhnte ich mich daran wie an 
etwas einmal Gegebenes. Mich dafür beſonderes zu intereſſiren, fiel mir 
nicht ein. Ich halte auch wenig Zeit dazu, denn der Dienſt ging ziemlich 
ſcharf und mehr als eine auangenehme und mißliche Geſchichte hielt mich 


gerade damals in Athem Endlich — ich ſollte Vater werden; das machte 
mich einerſeits glücklich, und ließ mich andererſeits Herminen alles nach- 
ſehn, was mir font vielleicht mißfallig geweſen. Es war mir ſogar lieb 
daß Eugen jetzt fo wenig Zeit für uns Hatte, ich wollte meine Frau ſo 
wenig angeregt und gereizt ſehen wie moͤglich.“ 

„Die Zeit verging. Ende Auguſt gebar Hermine ein Mädchen und 
da fie friſch und kraflig war, marſchirte ich ruhig 3 Tage darauf mit dem 
Regiment zum Manöver ab, indem ich fie der Pflege ihrer Schweſter iiber: 
ließ. Ich erhielt die beſten Nachrichten und als ich nach fünf Wochen wie⸗ 
der kam, fand ich Mutter und Kind wohl auf. Dafür legte ich mich auf's 
Krankenbett und lag wochenlang dem Tode nahe. Eugen war mein uner⸗ 
müdlicher, treuer Pfleger, Tag und Nacht an meinem Bette und während 
der Geneſung in meinem Zimmer. Er berieth und half hier, kröſtete da, 
er reiſte nach dieſem und jenem Gut hinaus, da in der Verwaltung Stok⸗ 
kungen und Unannehmlichkeiten vorgekommen waren, er überließ ſeinen 
Diener meiner Frau zur Anshülfe, er ſtellte, da ich unſere Pferde abge⸗ 
ſchafft und neue noch nicht gekauft, ſein Fuhrwerk ihr zur Dispoſilion 
um ſie einmal aus dem Hauſe, in die Luft, in andere Geſellſchaft, auf 
andere Gedanken zu bringen, er beredete ihre Freundinnen fie zu beſuchen, 
ſie einzuladen, er ertrug mein Schweigen, meine Launen mit wunberbarer 
Geduld und war immer heiter, freundlich bei der Hand, obgleich er da⸗ 
mals eben fein früher berührtes Liebes verhaͤltniß hatte aufgeben müſſen und 
ſchwerer darunter litt, als man erwarten durfte. Mir konnte er durch dies 
Alles nicht näher geſtellt werden, meiner Frau aber ward er erträglicher 
und ich freute mich herzlich, als ich nach und nach bemerkte, daß fie freund: 
licher gegen ihn war und ſich ſeiunen Umgang, ſeinen Verkehr in unſerm 
Hauſe ziemlich gefallen ließ. Er war damals auch nach meiner Geneſung 
wieder viel, ja täglich mit uns zuſammen.“ 1 

„In dem Winter erſchien an Herminen ein neuer Zug. Sie fand 
plötzlich wieder Geſchmack an der belebten Geſelligfeit, fe beſuchte nicht 
nur Theater und Konzerte und die großen, langweiligen Geſellſchaften, ſie 
ſchaffte ſich auch wieder Ballkleider an und ſuchte die alten, halbvergeſſe⸗ 
nen Tanzpas hervor, brachte ſtundenlang vor ihrer Toilette zu, war muns 
ter und lebhaft, ſcherzte, lachte und ließ ſich den Hof machen und galt 
bald für eine der gefeiertſten Damen Ich ließ ſie gerue gewähren und 
freute mich ſogar darüber, daß ſie endlich aufzuthauen ſchien. Und herzlich 
lachte ich, als ich ſah, daß auch Eugen ſich viel mit ihr beſchaftigte, ihr 
Blumen brachte und Gontretänge mit ihr tanzte und auſcheinend recht wohl 
gelitten war, wenn ſie bisweilen auch bei ſeinem Kommen raſch und heim⸗ 
lich den kleinen Mund verzog. „Nun,“ fagte ich einmal bei der Heimfahrt 
von einem Ball zu ihr, „die Anſichten ändern ſich, Hermine! Iſt dir Eugen 
noch ſo unausſtehlich und — verdächtig?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der Herzog von Nemours bewohnt nach wie vor Claremont. 
Der Herzog von Aumale hat das Haus an der Themſe in Twicken⸗ 
ham gekauft, welches fein Vater Ludwig Philipp während der erſten 
Auswanderung bewohnt hatte. Er hat dahin ſeine prächtige, die 
Condé⸗Manuftripte enthaltende Bibliothek verſetzt, feine Trophäen 
aus den Afrikaniſchen Feldzügen, aus der Smala und von der Unter⸗ 
werfung Abd⸗el⸗Kaders, fein Silberzeug u. ſ. w., kurz, er hat das Haus 
mit all der geſchmackvollen Pracht eines Franzöſiſchen Palaſtes ein⸗ 
gerichtet. In dieſem glänzenden Landaufenthalt bewirtheten der Herz 
zog und die Herzogin in letzter Zeit einige Mal die Mitglieder des dip⸗ 
lomatiſchen Korps, und fie fangen an einen gewählten Kreis Engli⸗ 
ſcher Geſellſchaft um ſich zu verſammeln. 


— Die Rede, mit welcher Ihre Majeſtät die Königin von 
Großbritannien am 31. Januar die Seſſion des Parla- 
nes Verfahrens auseinanderfegen und ihr im Namen der Königin Re⸗ 


ments eröffnete, lautet folgendermaßen: 

„Mylords und Gentlemen! Ich fühle mich ſtets glücklich, Sie 
im Parlamente vereinigt zu ſehen und bei der gegenwärtigen Gelegen- 
heit wende ich mich mit einer beſonderen Genugthunng an Ihren Bei⸗ 
ſtand und Ihren Rath. 


Die Hoffnung, die ich bei dem Schluſſe der letzten Seſſion aus⸗ 


drückte, daß eine Uebereinkunft ſchnell abgeſchloſſen werden würde, die 
dem beſtehenden Streite zwiſchen Rußland und der Pforte ein Ende 
machte, hat ſich nicht verwirklicht, und ich beklage, daß derſelbe in 
einen Kriegszuſtand übergegangen iſt. 

Ich habe fortwährend mit der herzlichen Mitwirkung des Kaiſers 
der Franzoſen gehandelt, und meine Bemühungen, verbunden mit 
enjenigen meiner Verbündeten, zu dem Zwecke, den Frieden zwi— 
ſchen den ſtreitenden Parteien aufrecht zu erhalten und wieder her⸗ 
zuſtellen, find ohne Unterbrechung fortgeführt worden, wenn ſie auch 
ohne Erfolg geblieben ſind. 

Ich werde nicht ermangeln, auf dieſem Wege zu beharren; aber 


Spanien. 

Madrid, den 24. Januar. Die Königin Chriſtine gab geftern 
einen Familien⸗Ball, dem der Herzog von Parma beiwohnte, der 
heute über Barcelona nach Italien zurückreiſt. — Die hieſige Oppo⸗ 
ſitions⸗Preſſe hat ein aus drei Redacteuren beſtehendes immerwähren⸗ 
des Komitee ernannt, welches fie in allen Fällen, wo es nöthig iſt, 
vertreten ſoll. 

Der Konſtitutionnel kündigt nach Briefen aus Madrid ein Pro⸗ 
jekt an, daß, wie er ſagt, unter den der unfruchtbaren parlamentari⸗ 
ſchen Kämpfe und Revolutionen müden Bevölkerungen großen Beifall 
finde. Die Regierung wolle die nach der beſtehenden Verfaſſung zu⸗ 
ſammengeſetzten Kammern auflöſen und konſtituirende Kortes, aus ei⸗ 
ner einzigen gewählten Kammer beſtehend, einberufen. Vor dieſer Na⸗ 
tional⸗Vertretung werde dann das Miniſterium die Beweggründe feis 


form-Entwürfe für die unglückliche Verfaſſung, mit der noch kein 
Miniſterium habe beſtehen können, vorlegen. 
Madrid, den 25. Januar. General O'Donnell hält ſich noch 


immer verborgen. Binnen acht Tagen wird er aus den Liſten der Armee 


geſtrichen werden. Der General Infante iſt in Barcelona angekommen, 
wo auch der General Joſe de la Concha erwartet wurde. Beide ſollten 
ſofort nach den Balearen eingeſchifft werden. — Der Marquis de 
Turgot iſt ganz wiederhergeſtellt und hat bereits die Ratifikationen des 
literariſchen Eigenthums-Vertrages auswechſeln konnen. — Der Ge⸗ 
neral Ariscum hat feine Entlaſſung als General-Direktor der Kavallerie 
eingereicht. — (In Paris hieß es am 30. Jaunar, Ereigniſſe in den 


Spaniſchen Provinzen hätten die Abſendung der Madrider Beſatzung 


in verſchiedenen Richtungen nöͤthig gemacht.) 
Für kei. 
Ans Konſtantinopel, vom 19. Januar, wird dem „Wan⸗ 


| derer“ gemeldet, daß nach Mittheilungen aus Natolien das Armee— 


da die Fortdauer des Krieges die Intereſſen dieſes Landes und Euro: | 


pas tief berühren könnte, To halte ich es für nothwendig, meine See⸗ 


und Landmacht noch zu dem Zwecke zu vermehren, meine Vorſtellungen 


zu unterſtützen und wirkſamer zur Wiederherſtellung des Friedens bei— 
zutragen. 

Ich habe Befehle gegeben, daß die Dokumente, welche Ihnen 
die Unterhandlungen erklären werden, die über dieſen Gegenſtaud jtatt- 
gefunden haben, Ihnen ohne Verzug mitgetheilt werden. 

Meine Herren Gemeinen! die Budgets für das Jahr werden 
Ihnen vorgelegt werden, und Ich habe die Hoffnung, daß Sie die— 
ſelben mit den Anforderungen des öffentlichen Dienſtes übereinſtim— 
mend finden werden. Bei der gegenwärtigen Gelegenheit werden ſie 
mit der Rückſicht auf die angemeſſene Sparſamkeit abgefaßt werben. 

Während des nun beendigten Jahres haben uns die Beſchlüſſe 
der Vorſehung nicht mit einer reichen Erndte bedacht. Die Preiſe der 
Lebensmittel ſind geſtiegen und die Entbehrungen der Armen haben 
zugenommen; aber ihre Geduld iſt muſterhaft geweſen und die Sorg— 
ſamkeit der Legislatur, die ſich dadurch bewieſen hat, daß ſie den Zoll 
für die zur Subſiſtenz nothwendigen Gegenſtände herabſetzte, hat viel 
dazu beigetragen, den Geiſt der Zufriedenheit zu erhalten. g 

Ich habe die Genugthuung, Ihnen zu melden, daß der Handel 
dieſes Landes ſich noch in einer ſehr günſtigen Lage befindet, daß der 
auswärtige Handel ſowohl für die Ausfuhr wie für die Einfuhr be⸗ 


trächtlich zugenommen hat, und daß die Staatseinkünfte des letzten 


Jahres mehr als hinreichend geweſen find, um den Bedürfniſſen des 
öffentlichen Dienſtes zu genügen. 

Mylords und Gentlemen! Ihrer Aufmerkſamkeit empfehle ich 
eine Bill, die vorzubereiten ich Befehl ertheile und die zum Zwecke hat, 
den Handel der Küſtenfahrt des vereinigten Königreichs allen befreun⸗ 
deten Nationen zu öffnen, und Ich erwarte mit Zufriedenheit im In⸗ 
tereſſe Meines Volks die Aufhebung der letzten Schranke, welche den 
Gebrauch der fremden Schiffe noch beengte. — Die jüngſten Reform⸗ 
Maßregeln in der Juſtiz-Verwaltung haben höchft günſtige Erfolge 
gehabt, und die Reſultate, mit denen fie gekrönt worden find, möchten 
uns ermutbigen, auf dieſem Wege weiter zu gehen. — Die Verbeſſe— 
rungs⸗Bills werden Ihnen in der Abſicht vorgelegt werden, die Er⸗ 
kenntniß über die Streit- Angelegenheiten in Betreff der Teſtamente und 
Ehen von den geiſtlichen auf die Civil⸗Gerichtshöfe zu übertragen und 
den oberen Gerichtshöfen des gemeinen Rechts eine wirkſamere Thä⸗ 
tigkeit zu verleihen. E 

Die Geſetze, in Betreff der Armen: Unterſtützung Haben in den 
letzten Zeiten heilſame Veränderungen erlitten. — Das Gefep in Hin⸗ 
ſicht des Domizils beengt die Freiheit der Arbeit und, wenn dieſe Be⸗ 
schränkung mit Sicherheit vermindert werden kann, möchten die Ars 
beiterklaſſen die Früchte ihrer Induſtrie vermehren, während zu gleicher 
Zeit die Jutereſſen des Kapitals und der Arbeit ſich in einer ſtärkern 
Vereinigung befinden möchten. 

Maßregeln, welche die Abſicht haben, das Geſetz in Betreff der 
Vertretung der Gemeinden im Parlamente zu mobdifiziren, werden 
Ihnen vorgelegt werden. Die neuere Erfahrung hat die Nothwen⸗ 
digkeit bewieſen, wirkſamere Vorſichtsmaßregeln gegen die Mißbräuche 
der Verführung und die Verfahrungsweiſen der Beſtechung bei den 
Wahlen zu ergreifen. 

Sie werden ebenfalls zu unterſuchen haben, ob es nicht zweck— 
mäßig ſei, dem Grundſatze, welcher in dem Akte der letzten Regierung 
aufgeſtellt wurde und durch welchen Reformen in die Vertretung des 
Volks im Schoße des Parlaments eingeführt worden ſind, mehr voll⸗ 
ſtändige Wirkungen zu gewähren. — Indem Ich dieſe Gegenſtände 
Ihrer Aufmerkſamkeit anempfehle, iſt es mein Wunſch, jede gerechte 
Urſache zur Klage zu heben, das öffentliche Vertrauen zu der Geſetz— 
gebung zu vergrößern und den verſchiedenen Inſtitutionen des Staa- 
tes eine neue Feſtigkeit zu verleihen. Ihrer Weisheit lege Ich die Un- 
terſuchung dieſer wichtigen Frage vor und bitte Gott, Ihre Rath— 
ſchlaͤge zu erleuchten und Ihre Entſcheidungen zu leiten.“ 

Noche Nußland und Polen. . 

Nach einer amtlichen Zählung, welche gegen Ende 1853 in War⸗ 
ſchau vorgenommen wurde, batte dieſe Hauptſtadt eine Bevölkerung 
von 158,301 Einwohnern, 77,063 männlichen und 81,238 weiblichen 
Geſchlechts; 117,142 der Einwohner waren Chriſten, 41,159 Juden. 


ab, und hatte keinen Stuhlgang. 0 
hat ihn jedoch wieder hergeſtellt, jo daß er jetzt alle Nahrungsmittel 


Korps Achmed Paſchas die Offenſive zu ergreifen bereit ſei, und 
ein baldiges Zuſammentreſſen mit den Ruſſen in Ausſicht geſtellt werde. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ enthält unter ihrer neuen Re⸗ 
daktion, die ſeit dem 1. Februar der Aſſeſſor Wagener wieder über: 
nommen hat, einen frommen Artikel über die Orientaliſche Frage. 
Wir theilen daraus zur Probe den Schluß mit: 

Forſchen wir aber nach der Bedeutung der „Orientaliſchen Frage“ 
in dem Haushalt und dem Plane Gottes, wägen wir allein das Ge⸗ 
wicht der Thatſachen und der vorhandenen geſchichtlichen Faktoren: 
wir werden unſchwer zu der Ueberzeugung gelangen, daß wir es hier 
wiederum mit einer jener göttlichen Fragen zu thun haben, an denen 


der Herzen Gedauken offenbar werden ſollen, und daß es ſich dabei 
um nichts Geringeres handelt, als um die Entſcheidung, ob der Schwer⸗ 


punkt der chriſtlichen Welt aus dem Decident in den Orient zurüd- 
verlegt werden ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 3. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 4 Fuß 9 Zoll. s 

„ Neuſtadt bei Pinne, den J. Februar. ö Hier graſſiren die 
Maſern, von welchen beſonders die Kinder ſtark mitgenommen werden. 
Die katholiſche Schule mußte ſogar auf 8 Tage geſchloſſen werden, 
da an einem Tage 61 Kinder, welche an den Maſern gelitten, aus— 
blieben. 

Ein aus Rogaſen bei ſeinen hieſigen Verwandten ſeit 6 Wochen 
ſich aufhaltender junger Mann von 22 Jahren hatte eine ſeltſame 
Krankheit. Er aß nämlich täglich 14 Pfund Fleiſch, trank dazu 26 
Quart Waſſer und war dabei noch immer hungrig und durſtig. Er 
konnte überhaupt nur Fleiſch und Eier eſſen. Bei alledem magerte er 
Der hieſige Arzt Dr. Oettinger 


und in mäßigen Portionen ganz wie ein anderer geſunder Menſch genießt. 
Der Kaufmann Joſeph Oettinger in Rakwitz, Couſin des Rab— 
biner-Aſſeſſors Oettinger in Berlin, deſſen goldene Hochzeit im vori— 
gen Monate, wie bereits in den Berl. Zeitungen Erwähnung geſche⸗ 
hen, gefeiert wurde, wird am 9. d. Mts. ebenfalls ſeine goldue Hoch⸗ 
zeit feiern. Das Ehepaar, von welchem der Mann 78, die Frau 75 
Jahr alt fein ſoll, it noch ganz rüftig und erfreut ſich einer ſteten Ge— 
undheit. 
i A Liſſa, den 31. Jauuar. Die Inangriffnahme der Eiſen⸗ 
bahnbauten am hieſigen Orte dürfte, wenn ſich die Witterung ſo gün⸗ 
ftig forterhält, ſchon gegen Ablauf des künftigen Monats erfolgen. 
D* ile vermehrt ſich von Tag zu Tage die Spekulation und der 
Abſchluß von Kaufen ſolcher Grundstücke, die den projektirten Eiſen⸗ 
bahuhöfen nahe gelegen find. Einzelne derſelben find bereits zu fo 
hohen Preiſen erſtanden worden, daß deren Beſitzer früher kaum fo 
viele Hunderte dafür erhalten haben würden, als ihnen gegenwärtig 
Tauſende bei deren Veräußerung gewahrt worden ſind. Beſonders 
thätig rückſichtlich ſolcher Käufe zeigt ſich unter Audern der Ritterguts⸗ 
befiger und Ober⸗Landgerichtsrath a. D. Herr Mollard auf Gora 
bei Pleſchen. Derſelbe hat neuerdings wieder in der Nähe der anzule⸗ 
genden Bahnhöfe anſehnliches Grundeigenthum gequixirt und ſoll auf 
dieſen die Errichtung großartiger Remiſen und Speicher beabsichtigen. 
Bekauntlich hatte er bereits früher ein angränzendes Vorwerk für den 
Kaufpreis von 7000 Thalern an ſich gebracht und ſoll er den urſprüng⸗ 
lichen Plan, darauf mehrere anſehnliche Fabrikgebäuge zu errichten, 
noch keinesweges aufgegeben haben. — Unſerm Handwerkſtande ins- 
beſondere erblüht eine hoffnungsreiche Zukunft. Mehrere derſelben, 
wie Schmiede und Stellmacher hatten ſich vor Kurzem an die bauende 
Direktion mit der Bitte gewendet, ihnen einige Lieferungen der in ih⸗ 
re Gewerbe einſchlagenden Arbeiten zu übertragen. Schon nach dreien 
Tagen erhielten fie den Auftrag innerhalb einer beſtimmten Friſt 40 
Probekarten anzufertigen und ward ihnen dabei in Ausſicht geſtellt, 


daß ihnen die Anfertigung von mehreren Tauſenden derſelben übertra- 
gen werden ſolle, falls jene Probekarren bei der Ablieferung den gege- 


benen Vorſchriften entſprechend befunden würden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Warſchauer Korreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 21. 


über den diesjährigen Karneval und über die Richtung der ; 
Literatur in Warſchau Folgendes: 8 — 
a Der Karneval iſt da! Ganz Warſchau hallt von ſeinem Jubel 
wieder! Alles freut ſich und iſt guter Dinge, diejenigen etwa ausge⸗ 
nommen, die durchaus keinen Grund zur Freude haben. In alle 
Schichten der Geſellſchaft begegnen wir demſelben Streben, Kummer 
und Sorgen zu vergeſſen und ſich der Freude des Augenblicks hinzu⸗ 
geben. Aber man ſieht auch hier wieder, daß der menſchliche Geiſt 
nicht ſo leicht ſeine Rechte aufgiebt; denn unter all dieſen Vergnügun⸗ 
gen, unter all dieſem Jubel macht ſich ein finſteres Bangen, eine 
tiefe Betrübniß bemerkbar. Stets und überall dieſelbe Erſcheinung! 
Das menſchliche Leben iſt eine ununterbrochene Kette von Freuden 
und Leiden; das menſchliche Herz ein bodenloſer Abgrund, in deſſen 
Tiefe Diamanten ſchimmern und Suͤmpfe verborgen find; der menſch⸗ 
liche Gedanke ein buntfarbiges Kleid, das der Jahn der Zeit zerfetzt, 
und dennoch verlangt das Herz, haſcht und jagt die unerſättliche Be⸗ 
gierde nach ſchimmernden Tand, dem Kinde gleich, deſſen Thränen ein 
plötzliches Lächeln unterbricht. So iſt es auch mit unſer Karnevals⸗ 
freude! Sie offenbart ſich nicht in gemüthlichem Frohſinn, der treu die 
Stimmung des Herzens abſpiegelt, und unwillkürlich Alles ergreift, 
was in ſeinen Bereich kommt, ſondern in einer fieberhaften Raſerei, 
die poltert und tobt, als wollte ſie das ganze Leben im Strome der 
Luſt erſäufen und alle Seufzer, die aus der Vergangenheit nachhallen, 
mit Gewalt erſticken. Lärm und Getümmel ift bei uns genug, aber 
keine eigentliche, keine wahre Freude. So iſt es auch mit Allem, was 
wir treiben! Das Herz geht immer von einem Extreme zum Andern 
über; der Verſtand ſchwebt entweder hoch oben in den Wolken und 
haſcht nach phantaſtiſchen Nebelgeſtalten, oder er kriecht tief unten auf 
der Erde, wie das Gewuͤrm, das feine Nahrung ſucht. In unſerer 
Literatur herrſcht entweder eine dunkle, nebelhafte Myſtik, des Erzeug⸗ 
niß einer krankhaften Phantaſie, oder eine kalte, ſchamloſe Berechnung 
des Effekts; nur höchſt ſelten und ausnahmsweiſe begegnen wir da ei⸗ 
ner ſtillen und leidenſchaftlichen literariſchen Arbeit, die von Begeiſte⸗ 
rung für das Wohl des Nächſten durchglüht iſt. Und doch wären 
ſolche uneigennützigen Arbeiten in unſerem Lande und in unſeren Zei⸗ 
ten weit mehr an ihren Stellen, als alle jene phantaſtiſchen Ausſchwei⸗ 
fungen, die nur dem flüchtigen Zeitgeiſte dienen! Wie viel iſt da nicht 
zu thun, um dies materielle Wohl der Geſellſchaft mit dem moraliſchen 
in Einklang zu bringen? Aber iſt es wohl möglich, auf dieſem Wege 
der Geiſtesleerheit und Geiſtesapathie auch nur um einen Schritt 
weiter zu kommen und aus dieſem monotonen und vergnügungsſüchti⸗ 
gen Leben auch nur einen Faden herauszuſpinnen, der die Gegen⸗ 
wart an die Vergangenheit knüpft und beide an die Zukunft zum 
Heil und Segen künftiger Geſchlechter? Werden unſere Enkel ſolche 
Großväter nicht verleugnen, die ſich um mehrere Jahrhunderte in der 
Civiliſation zurückzogen und das Feld der Wiſſenſchaften und Künſte 
unbebaut ließen, um nur dem ephemeren Götzen zu huldigen? Wie viele 
Tauſende ſprechen und ſchreiben nicht in Warſchan die Sprache, die 
ſie von den Vätern als heiliges Vermächtniß überkommen haben, und 
dennoch finden ſich unter allen dieſen Tauſenden kaum ein Paar Män⸗ 
ner, die literariſch thätig ſind, und dieſe entnehmen den Stoff für ihre 


| Arbeiten nicht aus den Bedürfniſſen der Gegenwart, fondern aus den 


Erinnerungen früherer Jahrhunderte! 


— nn u ne en 


Angefommiene Fremde. 
Vom 3. Februar. 

HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Delaini, Freudenthal und Krafft 
aus Berlin, Hempel aus Stettin und Döſſeler aus Barmen; die 
e e von Guttry aus Piotrfowice und von Skarzynski aus 

hetkowo. 

HOTEL DE BAVIERE,. Die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Lewkowo und 
v. Bieczynski aus Grablewo; Partikulter v. Tarnowski aus Rusko; 
Mühlengutsbeſitzer Gladyſy aus Pruſimer Mühle; Sigenthümer Sur⸗ 
manek aus Dormowo und Bürgermeiſter Rewitzki aus Kähme. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Frau Kreisger.-Rath Weißleder aus 
Samter; Wirſhſch-Kommiſſarius Okoniewski aus Grylewo; die Kauf⸗ 
leute Roth aus Crefeld und Werth aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Luther aus Lopuchowo uud 
Heickerodt aus Plawee; Frau Gutsb. v. Lutomska aus Staw. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Zaleſie, 
v. Dunin aus Lechlin, Delhäs sen. und jun. aus Swigezyn, Loſſow 
aus Starezynowo, v. Sempoklowski aus Gowarzewo und Fränlein 
Szezodrowska aus Grodziſ , ko. 

HOTEL DE BERLIN, Holzhändler Soran aus Potsdam; Gutspachter 
Viertel aus Swietnik; die Gutsbeſitzer Jauernick aus Strzeſzki und 
Dütjchfe aus Rabezyn. 

HOTEL DE VIENNE. Kaufmann Nickiſch aus Berlin und Gutsb. 
v. Szoldrski aus Skrzynki. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Wolff aus Rogaſen; Frau Remſchel 
aus Chludowo. . 
HOTEL ZUM schwa. Die Kaufleute Klugherz aus Offenbach, 

Jaffe aus Santomysl und Nathan aus Wongro wie. 

DREI LILIEN. Die Gaſtwirthe Bufchfe aus Wongrowig und Schenk 

PIONBORW’S HOTEL Kauf N 

ICHBORN’S TEL. Kaufmann Brandt aus Neuſtadt a./ W. 

BICHENER BORN. Handlungs Diener Kanter aus Riogelitel 

PRIVAT-LOGIS. Frau Geh. Juſtizrath Klebs aus Königsberg i. Pr., 
l. Wilhelmsſtraße Nr. 10. Kammergerichts-Referendarius Guderian 
aus Berlin, l. Neuſtädter Markt Nr. 3. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Wofen. 
Sountag den 5. Februar 1854 werden predigen: . 
Ev. Kreuzkirche. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Ober⸗Prediger Hertwig. 
Montag den 6. Februar Abends 6 Uhr: Miſſions⸗Gottes⸗ 
dienſt: Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. (Abendmahl.) — 
Abends 6 Uhr: Derſelbe. 
Mittwoch den 8. Februar Abendgottesdienſt 47 Uhr: 
Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
‚Div Prediger Simon. N : 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luth. Gemeinde. Vor u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Montag Abends 38 Uhr Miſſionsſtunde: Derſelbe. 
Parochieen der oben genannten Kirchen find in der Mode vom 
27. Januar bis 2. Februar 1854: 
| Geboren: 5 männt., 4 weibl. Geſchlechts. 
| Geſtorben: 6 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 1 Paar. 
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Herr Diakonus 


| In den 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Heute Sonnabend den 4. Februar bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 

Sonntag den 5. Februar. Die Hugenot⸗ 
ten. Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. Herr 
Meffert wird nach ſeiner Krankheit zum erſten 

ale wieder aufzutreten die Ehre haben. 

Montag den 6. Februar. Erſtes Gaſtſpiel 


hardſtein. 


der Senrnora Pepita de olivu, 
erſte Tänzerin vom Königl. Hoftheater in Madrid. 

Der Wittwer. Luſtſpiel in 1 Akt von Dein⸗ 
Hierauf: 
getanzt von Sennora 
folgt: Der Weg dur 
ſpiel in 1 Akt nach Scribe von Friedrich. Nach 


diefem: EI Ole, Spaniſcher Tanz, getanzt 


La Mandrilena, 
Pepita de Oliva. Dieſem 
durch's Fenſter. Luſt⸗ 


von Sennora Pepita de Oliva. Zum Schluß: Der 
Verſtorbene. Poſſe in 1 Akt von Tenelli. 
Dienſtag und Mittwoch vorletztes und letztes Gaſt— 
ſpiel der Sennora Pepita de Oliva. 2 
Gründlichen Unterricht im Engliſchen, Branzöfl- 
ſchen, Spaniſchen ꝛc. ertheilt kl. Gerberſtr. Nr. 9 | 
Dir. Raphael, 
früher Sprachlehrer in 


Die von der Königl. Ober : Mech: 
nungskammer revidirten Formulare 
zu den Jahres ⸗ Rechnungen der Kö⸗ 
niglichen Kreiskaſſen find nur zu ba: 
ben in der Buchdruckerei von 7 


J. Fiſcher in Zromberg. 


Leipzig. Preis pro Exemplar 1 Nthlr. 


Heute früh 8 Uhr ſtarb nach neuntägigem 
Leiden in Folge des Lungenſchlages der Schmie⸗ 
demeiſter Johann Scheller im 64. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 


bittend, allen Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag den 6. Fe⸗ 
bruar Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


a Bekanntmachung 
Im Poſtengange zwiſchen Oſtro wo und Ple⸗ 

ſchen treten vom 16. d. Mts. ab folgende Verän⸗ 
derungen ein: 
A. Es wird aufgehoben: 

die wöchentlich viermalige Perſonenpoſt zwiſchen 

Oſtrowo und Pleſchen über Raſzkow; 
B. Dagegen werden neu eingerichtet: 

1) eine wöchentlich viermalige Perſonenpoſt zwi— 
ſchen rowo und Pleſchen auf dem 
Chauſſeewege über Sobotka, welche 

aus Oſtrowo am Montag, Mittwoch, 

Freitag und Sonnabend gegen 9 Uhr Vor- 

mittags, nach Ankunft der Perſonenpoſt aus 

Breslau, 

aus Pleſchen an denſelben Tagen Nach- 

mittags um 2 Uhr 
abgeht und den Weg in 3 Stunden 10 Min. 
zurücklegt. Durch dieſe Perſonenpoſt, zu der 
ein vierſitziger Wagen in Gebrauch kommt, und 
bei welcher das Perſonengeld mit Einſchluß 
eines Gepaͤckfreigewichts von 30 Pfd., 5 Sgr. 
pro Meile beträgt, wird zwiſchen Pleſchen 
und Breslau eine direkte Verbindung auf 
dem Chauſſeewege hergeſtellt; 

2) eine wöchentlich dreimalige Kariolpoſt zwiſchen 
Oſtrowo und Raſzkow, welche Montags, 
Mittwochs und Freitags um 9 Uhr Morgens 
aus Oſtrowo, an denſelben Tagen um 3 Uhr 
Nachmittags aus Raſzkow abgeht und den 
Weg in 2 Stunden zurücklegt. 

Perſonen⸗Beförderung findet bei dieſer Poſt 
nicht ſtatt. 

Das Publikum ſetze ich von dieſen Poſt-Veränu⸗ 

derungen hierdurch in Kenntniß. 

Poſen, den 2. Februar 1854. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß der in Goſtyn am 26. Sep⸗ 
tember 1851 verſtorbenen Ehefrau des Lieutenant 
a. D. Leon v. Bork, Antonina geb. v. Mal⸗ 
ezewska, iſt auf Antrag ihrer ſich im Beſitz und 
in der Verwaltung deſſelben befindlichen Erben der 
erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 

Zur Anmeldung und Nachweiſung aller Anſprüche 

eht 
a se 16. Mai 1854 Vormittags 10 Uhr 

in unſerem Seſſionsſaale vor dem Herrn Kreisge— 
richts⸗Rath Großer Termin au. 

Wer in demſelben nicht erſcheint, wird aller ſei— 
ner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit feiz 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be— 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Goſtyn, den 5. November 1853. 

Königliche Kreisgerichts-Deputation. 


Für Landwirthe. 

In Vertretung der Herren J. F. Poppe & 
Comp. zu Berlin benachrichtige ich die Herren 
Landwirthe ergebenſt, daß dieſelben alle direkt und 
indirekt ihnen zugekommenen Mais-Aufträge nach 
Amerika überſchrieben — auch wiederum ein etwas 
größeres Quantum beordert haben, wodurch es mög⸗ 
lich wird, vermehrte Aufträge entgegen zu nehmen. 

Diejenigen Herren Landwirthe alſo, welche noch 
Amerikaniſchen Mais zu beziehen wünſchen, werden 
erſucht, ihre Beſtellungen bald gefälligſt aun mich ge⸗ 


Feine und feinſte Caravanen Thees, 
wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 
Preiſe . H. Meyer q. Comp. 

g % Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Neueſter Berliner 


Dampf⸗Röſt⸗Maſchinen⸗ Kaffee 


in verſchiedenen beſten Sorten iſt zu haben bei 
A. Remus, Breiteftr. Nr. 6. 


Sein wohl aſſortirtes Cigarren-Lager, ſo wie 
echt Chineſiſchen Thee empfiehlt f 
J. Griesingier in Pofen. 


Au auffallend billigen Preiſen 
empfiehlt ſchwarzen Mailänder Taffet, höchſt 
glanzreich, T. Munk, Markt Nr. 88. 


— e ß . ſ—̃ä — — — — en nm — — — — 
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Die Samenhandlung des Unterzeichneten empfiehlt ſich in Gemüſe⸗, Garten 
Wald⸗, Luſtſträucher⸗ und Blumenſamen, in den neueſten Engliſchen, F. 
eorginen, Warm: und Kalthaus⸗, einem ſchönen Sortiment 


Deutſchen Pracht ⸗G 


Feld % 
Franzöſiſchen und 


Schling: Pflanzen, Land- und Topfroſen, Kartoffeln, Weinen und anderen Pflanzen, 


welche in der Handelsgärtnerei vorkommen. 


glatte Eichorienſamen; für Oekonomien die 


urnips oder Runkelrüben, große lange rothe 
0 gelbe 
runde dicke gelbe Engliſche 


— dito = dit s * 
dito £ dito 
dito 3 dito 
dito . dito 
dito 5 dito s 5 


rothe Rieſen 

. = „Altringham = 

unter Verſicherung prompter, 

frankirte Einforderung gratis verabreicht werden, 
Gartenvereine, Gartenliebhaber, Zucker-und Zichor 
lichſt ein. Kulturanweiſungen werden gern ertheilt. 
Apfelwildlinge 
Birnwildlinge 


15 
PEN Er Wr eo en | 


Da ER 


Beſonders empfiehlt fie Zuckerfabriken beften, ſelbſt gebauten, 
weißen kleinlaubigen Zuckerrunkelrübenſamen, 

Sorten mit feinem roſa Rande billigſt pro 100 Pfund, und 
ſehr ertragreichen Futter⸗Surrogate, als: 


große gut gebaute Rübenſorte, dergleichen 
Cichorienfabriken: beſte, kurze, dicke und lange 


a Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 21 Rthlr. 
a Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Rthlr. 
a Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Rthir. 
„2 Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Rthlr. 


„ rothe 
große runde rothe Oberdörferà Pfund 7 Sgr. 100 Pfund 22 Rthlr. 
gelbe 2 
Mohrrüben, große weiße 1 Pfd. ſchwere gruͤnköpfige Rieſen 


a Pfund 7 Sgr., 100 Pfund 22 Kthlr. 
a Pfund 25 Sgr., 100 Pfund 80 Rthlr. 
a Pfund 15 Sgr., 100 Pfund 45 Rthlr. 
a Pfund 11 Sgr. 100 Pfund 36 Rthlr. 


reellſter Bedienung zugeneigten Aufträgen, mit dem ergebenſten Bemerken, 
daß die reichhaltigen Kataloge, ſowohl von Wohllöblicher Redaktion, 


als auch von Unterzeichnetem auf 


und ladet alle noch unbekannten Samenhandlungen, 
ien-Fabriken zu nutzreicher Geſchaͤftsverbindung freund: 


1—2 Fuß hoch 100 St. 20 Sgr. 


1—2 Fuß hoch 100 St. 


1 Athlr. 


Quedlinburg, in der Provinz Sachſen, im Jannar 1854. 


A Martin a Graßhoff, Kunſt- und Handelsgärtner. 


Samen Offerte. 


Weinrich 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Quedlinburg (Provinz Sachſen), 


offerirt alle Sorten Gemüſe-, Oekonomie, Gras:, 


Holz: und Blumen⸗Sämereien ꝛc. 


eigener Kultur, wovon das reichhaltige Preis- Verzeichniß auf Verlangen gratis verabreicht wird, 


insbeſondere: 


Samen der echteſten, veredelten Zucker-Runkelrübe, der anerkannt vorzüglichſten zur Zuckerfabrikation 


(in großen Quantitäten billiger) 


a 100 Pfd. 10 Rthlr. 


der großen langen rothen Futter-Runkelrübe oder Turnips à Pfd. 7 Sgr., à 100 Pfd. 20 Rthlr. 
der großen langen gelben dergl. a Pfd. 8 Sgr., à 100 Pfd. 25 Rthlr. 
der großen dicken runden gelben dergl. oder Klumpen à Pfd. 8 Sgr., à 100 Pfd. 25 Rthlr. 
„der großen dicken runden rothen dergl. a Pfd. 8 Sgr., à 100 Pfd. 25 Rthlr. 
der großen weißen grünköpfigen Rieſen-Mohrrübe a Pfd. 20 Sgr., à 100 Pfd. 60 Rthlr. 
„der großen Eugliſchen Rieſen⸗Steckrübe oder Wrucke à Pfd. 16 Sgr. à 100 Pfd. 50 Rthlr. 
-der großen gelben Steckrübe oder Wrucke a Pfd. 8 Sgr., à 100 Pfd. 25 Rehlr. 


„der großen weißen Steckrübe oder Wruck 
und bittet 
keit und Sorgfalt erledigt werden. 


e 


a Pfd. 6 Sgr., A 100 Pfd. 18 Kthlr. 


um werthe Aufträge mit dem Bemerken, daß große und kleine Aufträge mit gleicher Pünktlich⸗ 


Für Damen, Mädchen und Kinder gute gefüt— 
terte Berliner Kamaſchen-Stiefeln, Gummi- und 
Leder-Ueberſchuhe und Regenſchirme von 15 Sgr. 
an, empfiehlt H. Salz, Neueſtraße 70. 

Strohhüte werden zum Waſchen und Moder— 
niſiren angenommen und portofrei nach Berlin 


geſandt von 
Fh. Stern geb. Weyl. 


Zu beachten! 
| Zum Schluſſe der Jagdzeit bringe ich 


Montag den 6. Februar c, 
friſches Wildpret nach Poſen. 
— N. Löser jun. 
In dem Gypsbruche zu Wapno bei Erin 
iſt zu jeder Zeit Dünger-Gyps, der Berliner Geutner 
a 74 Sgr., zu bekommen. 
Florian v. Wilkonski. 


BZuchtvieh : Berfauf. 

In der Schäferei des Dominil Nieder⸗Hey⸗ 
ersdorf bei Schlichtingsheim, unweit Glo⸗ 
gau, ſtehen 120 zur Zucht taugliche, reichwollige 
Mutter⸗Schafe, welche ſeit langer als zehn Jahren 
durch Wirchenblatter Böcke gezüchtet worden 
ſind, zum Verkauf. Die Abnahme kann bald nach 
der Schur erfolgen. 


Ein gut erhaltener vierſitziger Verdeckwagen, auf 
Cr Federn ruhend, iſt zu verkaufen St. Martin 62. 


Ein tüchtiger Konditorgehülfe, jedoch uur ein 
ſolcher, kann fofort eintreten bei 


— T. Hundt, Markt Nr. 8. 
Ein unverheiratheter Gärtner, welcher nicht allein 
den Gemüſebau, ſondern auch die Treiberei verfteht, 


wird aufs Land verlangt und können ſich ſolche mels 
den in Poſen, Dominikauerſtraße Nr. 3. bei 


D. G. Baarth. 
Zimmerleute und Arbeiter, die das 
Bebeilen des Holzes gut verſtehen, 
können dauernde Beſchäftigung fin⸗ 
den und wollen ſich beim Kaufmann 
Herrn Michaelis Breslauer in 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 3., bald 
melden. 


Zu vermiethen. 

Wronker⸗ und Krämerſtraßen-Ecke Nr. 25. iſt ein 
Laden nebſt Comtoir ſofort oder von Oſtern ab zu 
vermiethen. Näheres hierüber vis a vis beim VBäcker⸗ 
meiſter Schultz. 

Zu vermiethen 
ſind im Bazar zu Poſen ſogleich oder vom 
1. April d. J. ab zwei große Wohnungen, zwei 
Läden und einige einzelne Stuben. 


Zu vermiethen 1 Stube vorn heraus mit Alkoven 
und Küche Verlinerſtr. Nr. 15. a. im 3. Stock. 

Ein Milchkeller, Wilhelmsplatz 3. 
der ſich auch zu einem andern Geſchäft eignet, iſt 
von Oſtern c. ab zu vermiethen. 


Wilhelmsſtraße Nr. 25. zwei Treppen hoch ſind 
2 möblirte Stuben zu vermiethen und ſofort zu be— 
ziehen. Das Nähere bei dem Adminiſtrator Zobel, 
Magajzinſtraße Nr. 1. 


Friedrichsſtraße Nr. 30. iſt eine freundliche Gie— 
belwohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer 
und Küche, an ruhige Bewohner zum 1. April d. J. 
zu vermiethen; desgleichen Parterre eine Hinterſtube 
nebſt Küche. 


Meinen Freunden hiermit, wie verſprochen, die 
Nachricht, daß zufolge einer eben eingelaufenen 
Zimmerbeſtellung in Buſch's Hötel de Röme 
Pepita nun ganz ſicher Montag den 6. d. Mts. 
zum erſten Male auftreten wird. u? 7 e, 


Handels : Berichte. 
Pofener Markt Bericht vom 3. Februar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 228 9 3 — 
Roggen dito 8 6] 215 6 
Gerſte dito 112791 2(— — 
Hafer dito 1.791 112 3 
Buchweizen dito 11461118 6 
Erbſen dito 213 — 2179 
Kartoffeln dito — 24 —4— 26 — 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 8 —— 9 —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 125 — 1 2 —— 

Marktpreis für Spiritus vom 3. Februar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80g Tralles: 


26 — 264 Rthlr. 

Rawiez, den 1. Februar. (Vierte Produkten⸗ 
Börſe.) Die flauen Berichte von den auswärtigen Han⸗ 
delsplatzen konnten nicht ohne Einfluß auf den heute 
hier ſtattgehabten Börfentag ſein. — Trotzdem wurde 
doch Manches und zwar zu ziemlich unveränderten Prei⸗ 
ſen gehandelt. Es gingen ein: 

600 Scheffel Weizen a 91-100 Sgr., 
300 do. Roggen a 71-78 Sgr., 


250 do. Gerſte a 60-64 Sgr., 
100 do. Hafer à 40 Sgr., 
300 do. Erbſen a 74-78 Sgr., 


25 do. Hirſe a 61 Sgr., 
150 Gtr. Kleeſaat zum Preiſe von a 161—17 Rt. für 
rothe und a 19 Rt. für weiße. 

Stettin, den 2. Februar. Nachts leichtes Froſt⸗ 
wetter, jetzt + 4 R. Wind W. 

Weizen loco 88-89 Pfd. gelber 924 Rt. bez., p. 
Frühjahr 88 89 Pfd. gelber geſtern 250 W. zu 92 Rt. 
verk., heute 923 Rt. bez. u. zu machen. 

Roggen ohne Kaufluſt, loco 87 Pfd. mit Maßerſatz 
68 Rt. bez., 86 Pfd. mit Maßerſatz 674 Mt. bez., 82 
Pfd p. Frühjahr 67 Rt. geſtern bez., 66 Rt. Br. 

Rüböl ſchließt etwas feſter, loco 11% Rt. BR... D- 
Februar-März 113 Rt Gd., p. April Mai 1111 a 12 
Rt. bez. u. Br. 

Spiritus flau, am Landmarkt ohne Faß 12—114 3 
bez., 12 9 Gd., loco mit Faß 111 3 bez., p. Febuar 
1135 Gd., p. Frühjahr 115 3 Gd., IH 2 Br. 

Berlin, den 2. Febuar. Weizen loco 85 2 92 Rt. 

Roggen loco 67 a 703 Rt., 85—86 Pfd an der Bahn 
67 Rt. p. 82 Pfd. bez., 1 Lad. verwintert 64 Mt. p. 82 
Pfd. bez., 88 Pfd. an der Bahn 72. Rt. incl. Gewicht 
bez., p. Februar⸗März 67 Rt., p. Frühjahr 651 a 664 
Mt. gehandelt. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Rt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Müböl loco 12% a 12% Mt. bez., 123 Rt. Br., 
121 Rt. Gd., p. Februar 12 Rt. Br., 121 Rt. Gd., 
p. Februar⸗März 124 Rt. Br., 127, Rt. Gd.“ p. März⸗ 
April 12 Rt. Br., 1114 Rt Gd., p. April⸗Mai 1144 
a 12 Rt. bez. u. Br., 1114 Rt. Gd. 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 124 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 314 Rt. bez., p. Februar 
311 a 317 a 317 Ni. geh. u. Br., 313 Pt. Go., p. Fe⸗ 
bruar⸗März 313 a 317 Mt. bez. u. Br., 314 Rt. Gd, 
p. März⸗April 314 a 31? Rt. bez. u. Br., 314 Rt. Gd., 
p. April⸗Mai 31) a 32 a 314 Rt. geh., 32 Rt. Br., 
31] Rt. Gd. g 

Weizen geſchäftslos. Roggen nach einer raſchen Beſſe⸗ 
rung ruhiger Schluß Rüböl etwas beſſer. Spiritus 
Roggen folgend. 


Berlin, den 2, 


Preussische Fonds, 


Zt. | Brief. | Gola 
Freiwillige Staats-Anleihe ....... 431 — 994 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 99 
dito EL Y- 4| — 99 
dito von 18538. 8• 4 | — 971 
Staats-Schuld- Scheine 34 — 89 
Seehandlungs-Prämien-Scheine, . . .| — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . . 33 853 — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 993 
ito dito n — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 34 — 98 
Ostpreussische dito 3 3 — 924 
Pommersche dito — . 34 — 974 
Posensche dito run! 1024 — 
dito neue dito — . 334 — 943 
Schlesische dito 31 — ER 
Westpreussische dito —— . 434 — 93 
Posensche Rentenbri ele... 4 96 — 
N 4 1083 — 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien. . . . . si — — 
irrt — — 1983 


Ausländische Fonds. 


— LE TEE LEE rer 
Zf. | Brief. | Geld. 
— 
Russisch-Englische Anleihe .. . 5 10310 — 
dito dito dite“ 111 — 88 
dito 1 —5 (Sigl) 4 89 | 883 
Bike e Sehatslohl; u... a. — 78 
Polnische neue Pfandbriefe. 4 92 — 
te e 41 — 82 
F — — — 
dee Min. er, 5 911 — 
e er he . ..|- 224 — 
Kurhessische 40 Rıble. oo 02 oo. — 38° 324 
Badensche 35 P Il. Ba — 
Lübecker St.- Anleihe... 114 — — 


Die Börse begann in matter Haltung und nahm 


rückgängige Bewegung, die bis zum Schluss anhielt. 
z’emlich unverändert. 
etwas besser, 


Von Wechseln waren Wien I 


Februar 1854. 
Eisenbahn - Aktien. 


—— ae 
— Il 
— — 
Aachen-Mastrich ten.. 4 (— 5i 
Bergisch-Märkische ......... 4 | — 4 
Berlin-Anhaltische . .. 2 222... 4 — [108 
dito dito St 4 I|— |— 
Berlin-Hamburger. ... ....... Im 1 
dito dito RR 434 — 1013 
Berlin. Potsdam Magdeburger 4 891 — 
40 Frier. A. 5. 4 | 3 — 
ane Pier . . ‚oma — 984 
! u. 2, 4 987. 
rr 4 — 122 
rer 41414 — — 
Breslau- Freiburger Ba 4 106 | 106 
Cöln-Mindene nn. 33 — 1083 
dito dite Prior:: 44 — 98 
dito dito II. Em. — 4585 — 994 
Krakau-Oberschlesische, ....,.,. 4 — — 
Düsseldork- Elberfelder 4.,— 79% 
F — = 
Magdeburg-Halberstädter. . . . lien IE 
dito Wittenberger. 1 354 
dito dito Prior. 8 — 954 
Niederscblesisch-Märkische. . . . . . 4 — 944 
dito ito Prior 4 9421 — 
dito dito Prior. . 44 941 — 
dito Prior. III. Ser.. 44 947 — 
dito Prior IV. Ser.. 5 — a 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) . .. n 41 
dito Prior. ET 5 — — — 
Oberschlesische Litt. . 34 | 176 | 176 
dito Litt. B.. 3} | 146 | 149 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 4 — 31 
Rheinische... . 1 — 66 
dito (Si) Prior. 3 
Ruhrort- Crefelder. 434 — — 
Stargard- Posener eee 86 
r 1 984 — 
dite Pier... este 4 Senne 
Wilhelms-Bahn 1 : 


—ͤ — — 


